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CSR und WirtschaftMitVerantwortung
Unterrichtseinheit B2

M1: Internationale Arbeitsorganisation
(International Labour Organization, ILO)
Die ILO ist eine Sonderorganisation der Vereinten Nationen, die
das Ziel verfolgt, in einem durch Freiheit, Gerechtigkeit und
Sicherheit geprägten Umfeld menschenwürdige und produkti-
ve Arbeit zu schaffen. Die ILO ist die einzige „dreigliedrige“
Sonderorganisation der Vereinten Nationen, die Vertreter von
Regierungen, Arbeitgebern und Arbeitnehmern an einem Tisch
versammelt, um gemeinsam Politik und Programm der
Organisation zu gestalten. In Zusammenarbeit mit ihren 183
Mitgliedstaaten (darunter auch Deutschland) bemüht sich die

M2: Best Practice: CSR entlang der Wertschöpfungskette in der Bekleidungsindustrie

ILO sicherzustellen, dass die Arbeitsnormen in Prinzip und
Praxis geachtet werden.

Kernarbeitsnormen der ILO 
Vier Grundprinzipien bestimmen das Selbstverständnis und
das Han deln der ILO:
» Vereinigungsfreiheit und Recht auf Kollektivverhandlungen
» Beseitigung der Zwangsarbeit
» Abschaffung der Kinderarbeit
» Verbot der Diskriminierung in Beschäftigung und Beruf
(Quelle: www.ilo.org, November 2011)

CSR praktizieren: Die Rolle der Unternehmen
Den Unternehmenserfolg steigern, qualifizierte Führungskräfte gewinnen, einen Wettbewerbsvorteil erringen,
gleichzeitig die unternehmerische Verantwortung ernst nehmen und eine sozial und ökologisch ausgerichtete
Unternehmenskultur entwickeln – das stellt Unternehmen vor große Herausforderungen. Internationale Stan -
dards und unabhängige Kontrollinstanzen helfen Unternehmen dabei, CSR entlang der Wertschöpfungskette als
Teil der Unternehmensstrategie zu implementieren.

Anbau
Das Saatgut stammt aus kontrolliert biologischem Anbau. Es werden aus-
schließlich natürliche Schädlingsbekämpfungsmittel und Natur dün ger ver-
wendet.

Garnherstellung
Die Arbeitsrechtsnormen in allen Zulieferbetrieben richten sich nach den
Kernarbeitsnormen der ILO.

Stoffherstellung und Veredelung
Statt umweltbelastender synthetischer Hilfsmittel (Bleiche, Farben) wer-
den biologisch voll abbaubare Hilfsmittel und Recyclingsysteme einge-
setzt. Jedes Abwasser passiert eine Kläranlage.

Konfektion
Das Unternehmen verpflichtet die Lieferanten auf die Einhaltung der Kern -
arbeitsnormen und achtet auf Sozialstandards.

Transport
Der Produktionsschwerpunkt liegt in Europa. Es wird darauf geachtet,
mög lichst kurze Wege einzuhalten.  Die Ware wird umweltfreundlich ver-
packt und nicht chemisch konserviert.
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Mitgliedschaft

Unternehmen Hess Natur
» Eintritt in die Fair Wear Foundation
» regelmäßige Kontrolle und Betreuung

(Hilfestellung, Information über Stan -
dards) aller Produktionsbetriebe

» Dokumentation intern (z.B. Mana ge -
 mentsystem für Sozialstandards) und
extern (Nachhaltigkeitsbericht)

Fair Wear Foundation
» unabhängige Überprüfung der Anga -

ben von Unternehmen und Zuliefer be -
trieben vor Ort durch Kontroll be suche

» Zusammenarbeit mit Politik oder loka-
len Institu tio nen wie Gewerkschaften 

Dokumentation in Nachhaltigkeits- und CSR-Berichten, im Katalog, auf der Website, durch Öffentlichkeitsarbeit

Verbraucher

Kontrolle
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M3: CSR als Wettbewerbsfaktor für Unternehmen
„CSR umfasst, etwas vereinfacht gesagt, alle freiwilligen Bei -
träge von Unternehmen zu ökologischer und sozialer Nach hal -
tigkeit. Damit schaffen diese Maßnahmen einen Mehrwert für
die Gesellschaft. Unbestritten ist, dass Unternehmen zwar auch
Aktivitäten entfalten können, denen kein betriebswirtschaftli-
cher Nutzen gegenübersteht, jedoch ist dies nur in einem ver -
gleichs weise beschränkten Umfang möglich. Umfangreichere
Akti vi tä ten sind nur dann möglich, wenn dem damit ver bun -
denen Auf wand auch ein entsprechender be triebs wirt schaft -
licher Nut zen (Wettbewerbsvorteil) ge gen über steht, (…) wie
beispielsweise erzielte Ein spa run gen oder Stei  gerungen des
Um satzes, (…) Mit  arbei ter moti va tion, Reputa tion (…). Be -
trach tet man diese Wett  be werbs vorteile, (…) dann re sul tieren
die Kosten sen kungs   vorteile meist aus Umwelt schutz maß nah -
men und die Vor teile bezüglich Motivation der Mit ar beiter so -
wie Anziehung und Halten von Talenten insbesondere aus der
Berück sich ti gung von Mit arbeiterinteressen. Der Bei trag zur
Risiko redu zie rung sowie zum Aufbau und Schutz der Repu ta -
tion hängt stark damit zu sammen, dass CSR eine systemati-
sche Berück sich ti gung von Risiken in den Be reichen Um welt -
schutz und soziale Aspekte sicherstellt sowie dazu beiträgt,
dass positive Bei trä ge des Unternehmens in der Kom mu ni ka -
tion hervorgehoben werden.“ 
(Th. Loew, J. Clausen: Wettbewerbsvorteile durch CSR. Berlin, Hannover
2010, S. 5ff.)

M4: Mithilfe von unabhängigen Kontrollinstanzen
Transparenz herstellen 
Die Fair Wear Foundation (FWF) wurde 1999 von Textil bran -
chen verbänden, Gewerkschaften und Nichtregierungs orga nisa     -
 tio nen (NGOs) in den Niederlanden gegründet. Sie hat sich zum
Ziel gesetzt, die Arbeitsbedingungen und Umweltstandards in
den Produk tions stätten der Bekleidungsindustrie zu verbes-
sern. Unternehmen aus der Textilbranche können der FWF bei-

1. CSR-Strategien von Unternehmen orientieren sich an konkreten Maßstäben und Normen. Beschreiben Sie, welche Instru men te
ein Unternehmen heranziehen kann. (M1, M3, M4)

2. Schildern Sie, welche Konsequenzen sich für die CSR-Strategien von Unternehmen ergeben, wenn sie freiwillig einer Nicht -
regierungs organisation (NGO) beitreten. Nennen Sie Wettbewerbsvorteile, aber auch Grenzen, die sich für die Unternehmen
daraus ergeben. (M3, M4, M5)

3. Erläutern Sie, wie die Umsetzung von CSR-Maßnahmen entlang der Wertschöpfungskette am Beispiel der Textilindustrie
gelingen kann. (M2)

4. Machen Sie mithilfe eines Plakats deutlich, wie sich die dargestellten CSR-Maßnahmen entlang der Wertschöpfungskette auf
ein Beispiel Ihrer Wahl aus einem anderen Wirtschaftszweig übertragen lassen. (Praxisbeispiele: www.csrgermany.de) 

5. Erörtern Sie in einem Essay, inwiefern CSR zu einem Standortvorteil für Deutschland werden kann oder ob sie dem marktwirt-
schaftlichen Ge winnstreben im Sinne des US-amerikanischen Ökonomen Milton Friedmann entgegensteht: „Die gesellschaft-
liche Verant wort ung von Unternehmen besteht darin, Gewinne zu maximieren.“ (M3, M5)

Aufgaben

treten; dadurch akzeptieren sie den Wertekanon der Orga ni -
sation, der sich wiederum an den Kernarbeitsnormen der
Inter  nationalen Arbeitsorganisation (ILO) und an weiteren
inter nationalen Standards orientiert. Die Unternehmen müssen
ihre Lieferanten überprüfen, dem FWF gegenüber offen über
bestehende Missstände berichten und für Verbesserungen
sor gen. In Kooperation mit Akteuren aus den Produktions län -
dern wie Arbeitgeberverbänden, Gewerkschaften und anderen
Nicht regie   rungsorganisationen entwickelt die FWF daraufhin
ein Beschwerdesystem und führt Kontrollen durch.
(Quelle: www.fairwear.org, November 2011)

M5: Die Grenzen der CSR in Bezug auf den
Unternehmenserfolg
„Die Entscheidungsträger in den Unternehmen sind vom Nut -
zen der von ihnen eingesetzten CSR-Instrumente überzeugt.
Insbesondere personal- und kommunikationspolitische Ziele
(wie verstärkte Kundenbindung, Steigerung der Mitarbeiter -
motivation) werden nach Einschätzung der Befragten in der
Regel mit Zufriedenheit erreicht. Die multivariate Analyse*
zeichnet jedoch ein anderes Bild: Die Vermutung, CSR zähle zu
den Faktoren, die Unternehmen in ihrem Wachstum begünsti-
gen, bestätigt sich nicht. So erweist sich, gemessen an objek-
tiven Faktoren wie dem Beschäftigungswachstum, weder der
Umfang der eingesetzten CSR-Instrumente noch eine syste-
matische Kombination der Instrumente als maßgeblicher Er -
folgsfaktor für ein Unternehmenswachstum. Es sind vielmehr
andere Faktoren, insbesondere der Innovations- und Personal -
politik sowie der Unternehmensstruktur, die den Erfolg positiv
beeinflussen. Dieses Ergebnis schließt allerdings nicht aus,
dass die CSR-Instrumente durchaus eine unterstützende
Wirkung innerhalb der Teilpolitiken entfalten (...).“
*Studie des Institutes für Mittelstandsforschung/IFM
(M. Hoffmann, F. Maaß: Corporate Social Responsibility als Erfolgsfaktor
einer stakeholderbezogenen Führungsstrategie? www.ifm-bonn.org, 
No vem ber 2011) 
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